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Die Danziger eitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
und Feſttage, — am Manege unt Nachmittags 5 Uhr. — 
tion (Berbergaffe 2) und ans⸗ 


Beſtellungen werden in der Expedi 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Illgen 


Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in 


k⸗ 
rt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns ; 


bdig. 


Lotterie. 
Bei der am 10. März beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
129. Königlicher Klaſſen ⸗Lotterle fielen 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. auf Rr. 24,585 und 27,165, 2 Gewinne zu 2000 
Thlr. auf Nr. 67,570 und 72,235, 1 Gewinn von 1000 Thlr. 
fiel auf Nr. 32,312, 2 Gewinne zu 600 Thlr fielen auf Ne. 
8409 und 31,423, 3 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 15,775 
29,239 und 77.057, und 14 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
1596 27,129 29,793 43,348 48,707 61,392 64,943 75,225 
79,140 82,823 87.380 89,732 91,961 und 92,790. 


Ttlegraphiſcht Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 ½ Uhr Vormittags. 

London, II. März. In der geſtrigen Unterhaus, 
ſitzung kündigte Griffith für heute eine Interpella⸗ 
tion darüber an, ob Kraft eines Geheimeraths⸗Befehls 
die Anwerbungs⸗Mete nicht zu Gunſten der bier ge 
bauten däniſchen Kriegsſchiffe ſuspendirbar fei. 


(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 10. März. Der Regierungsantritt Königs 
Ludwig II. iſt durch Reichsherolde auf Straßen und 
Plätzen vertündet worden. j 
. Stockholm, 8. März. Tumulte, die vorgeftern bei 
Gelegenheit der Volks verſammlung ſtattgefunden, haben ſich 
beſtern Abend wiederholt; es wurden dem Grafen Mander⸗ 
ird 2 15 48 eingeworfen. 
„ aAen hagen, 8. März. Die Telegraphenverbind 
t Jütland \ araphenverbindung 
ric en Ausnahme der Verbindung mit Friede⸗ 

Altona, 10. März, Abends. Nach ei + 
Holſt. Stg.“ zugegangenen Deittheitung et 3 
grenze in Folge einer Verſtändigung der holſteiniſchen und 
ſchleswigiſchen Aduiniſtration in allernächſter Zeit aufgeho⸗ 
ben werden ; 

Altona, 9. März, Abends. Die hbolſteiniſche Landes⸗ 
regierung hat ben Auftrag ertheilt, den in Kopenhagen ent⸗ 
De: Holfteinern die zur Rückreiſe nöthigen Mittel zu 
übergeben. 

Wien, 10. März, Abends. Aus Veile vom 9. d. iſt 
folgender Bericht hier eingegangen. Das ſechſte Armeecorps 
hat heute in und um Veile concentritt. Die Brigade 
ee. und m a dem 

gen en . vorgeſcho f Feind 
ſteht in Horſens, der ie Theil feiner Cavallerie > 
weſtlich davon. 


Schbleswig⸗Holſtein. i 

Vom Kriegsſchauplatze berichtet der „Staats⸗Anzeiger“: 
Die Concentrirung der preußiſchen combinirten Garde- Ins 
fanterie -Diviſion und des öſterreichiſchen 6. Armee ⸗ Corps 
wurde am 7. d. bei anhaltendem Regen und ſehr ſchwierigen, 
faſt grundloſen Wegen, darauf am 8. der Vormarſch und 
Einmarſch in Jütland ausgeführt. Der General- Lieutenant 
v. d. Mülbe war mit 10 Bataillons, 3 Escadrons und 24 
Geſchützen um 3 Uhr früh von Kolding (bei ftodfinfterer Nacht, 
die laum erlaubte, den Fußgänger vom Reiter zu unterſchei⸗ 
den) aufgebrochen, und hatte die Chauſſee bis Alminde, und 
von hier den Weg über Höirup nach Friedericla eingeſchla⸗ 
gen. Ein Detachement von 1 Bataillon, 1 Escadron und 2 
Geſchützen ſollte um 6 Uhr von Kolding auf Gudſöe vorge⸗ 
hen, und beide Colonnen um 49 Uhr das Defilee überſchrei⸗ 
ten und den Feind nach Friedericia zurückwerfen. Um 8 Uhr 
traf Se. K. H. der Kronprinz mit dem Feldmarſchall von 
Wrangel bei der über Alminde vorgegangenen Colonne ein; 
Se. K. H. der Prinz Albrecht (Vater) war ebenfalls kurz 
vorher daſelbſt angekommen. Nach einer kurzen Raſt wurde 
um 8 ½ Uhr angetreten und der Feind überall nach Friederi⸗ 
cia zurückgeworfen. — Die Hauptcolonne der Garde⸗Diviſion 
war bei Krug Höirup auf die däniſchen Vorpoſten geſto⸗ 
ßen, die ſich nach unbedeutendem Feuer ⸗ Gefecht eilig auf 
Friedericia zurückzogen; an dem Knotenpunkte der Straßen 
Kolding — Friedericia und Veile — Snoghöi, bei Heiſekrug 
kam es erſt zu einem ernſteren Gefechte, in welchem auf bei⸗ 
den Seiten Artillerie zur Wirkſamkeit kam. Das 3. Garde⸗ 
Grenadier-Regiment, Königin Elisabeth, kam hier zum erſten 
Male ins Feuer. Eine däniſche Compagnie und außerdem 
ca. 30 Mann wurden gefangen genommen (3 Offiziere und 
etwa 180 Mann). Preußiſcherſeits 2 Mann todt und 20 Mann 
verwundet; 2 Offiziere leicht verwundet (Hauptmann v. d. 
Lochau, Schuß durch den Arm, Lieutenant von Roſenberg, 
Contuſion des Schlüſſelbeins). 

Nach Nachrichten aus Gravenſtein fand geſtern eine 
Recognoscirung von 3 Compagnien der Brigade Göben vor 
Düppel ſtatt, die zu einem kurzen lebhaften Gefechte führte. 
Unſererſeits haben 3 Soldaten Streifſchüſſe bekommen, find 
jedoch nicht im Lazareth. Der Feind hatte Todte und Ver⸗ 
wundete. — Auf Alſen ſollen 28—31 Bataillone Infanterie 
fein; jede Compagnie hat 50 Mann Verſtärkung erhalten. 

— [Täglicher Conſum der Truppen in Schles⸗ 

wig⸗Holſtein.] Wie viel von den Truppentheilen in Schles⸗ 
wig Holſtein verconſumirt wird, erſieht man aus nachſtehen⸗ 
den Angaben: Es werden täglich 89,000 Pfd. Rind fleiſch 
(etwa 62 Ochſen), 78,000 Loth Kaffee, 19,500 Pfd. Reis 
oder, wenn der Reis der Abwechslung wegen fortfällt, 
23,000 Pfo. Hüljenfrüdte und endlich 117,000 Loth Salz 
usb Dieſe Gegenſtände, mit den kleineren Bedürfniſſen 
25 OOo, ergeben für jeden Tag eine Summe ron nahezu 
7 — r. Daß auch für weitere Anſprüche Sorge ge⸗ 
rd, beweiſt ein unlängft bewirkter Ankauf von 
‚Rum und ein anderer in Peſth ausgeführter, 
Ham urg, 10. Mer ( ae 
10, rz. (H. N.) Geſtern Morgen trafen 
ug — undige bronzene Belagerungs⸗Mörſer von 
r aus 207 Mann beſtehenden Maunſchaft 


aus Magdeburg, nebſt Pulver, Bomben, Bettungen, Bom⸗ 
benfarren und anderen Wagen, kurz Allem, was zum Bela- 
gerungstrain gehört, mit einem Extrazuge bier ein. — Die 
leeren Bomben haben ein Gewicht von 70—75 Pfd. — Ein 
zweiter Belagerungstrain von Weſel wurde noch im Laufe 
des Tages erwartet. 

Flensburg, 9. März. (H. N.) Die däniſche Spionage 
ſcheint immer ſchamloſer zu werden. Faſt kein Tag vergeht, 
ohne daß eine oder die andere verdächtige Perſönlichkeit hier 
eingebracht wird. Ein Burſch von zwanzig Jahren, hier feſt⸗ 
genommen, ſoll geſtern auf höhern Befehl nach Gravenſtein 
transportirt worden ſein. Thatſache iſt es, daß eine im 
Dunkeln ſchleichende däniſche Partei hier immer noch ihr Un⸗ 
weſen treibt. Aeußerte doch neulich ein Däne ganz öffentlich, 
daß die Stunde der Rache nicht mehr fern ſei. 


Politiſche Ueberſicht. 

Wie ſchon erwähnt, bat der Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 
delstoges es unternommen, die Aufmerkſamkeit der Regierung 
und des Volkes auf einen Plan hinzuziehen, welcher, wenn 
feine Durchführung gelingt, die Entwick⸗lung unſer Induſtrie 
erheblich zu fördern verſpricht. Der Ausſchuß des Handels⸗ 
tages hat eine Denkſchrift über den Abſchluß eines Handels. 
und Zollvertrages zwiſchen dem Zollverein und Rußland 
ausarbeiten laſſen, welche in dieſen Tagen an die betreffenden 
Regierungen, an die Handelskammern, und an jonftige ſich 
dafür intereffivende Perſonen verlheilt werden wird. Bekaunt 
iſt jetzt ſchon, daß das in der Denkſchrift angegebene Ziel 
nicht ein einfacher Vertrag ift, wie er kürzlich zwiſchen 
Rußland und Italien geſchloſſen worden und deſſen 
Vortheile weſentlich nur in formellen Verkehrs ⸗Er⸗ 
leichterungen beſtehen, ſondern daß in ihr der Plan 
eines Handels ⸗ und Zoll ⸗ Vertrages entwickelt wird, 
durch deſſen Ausführung der Induſtrie des Zollvereins das 
große Gebiet Rußlands eröffnet werden würde, welches ihr 
bis letzt durch die unüberſteiglichen Zollſchranken verſchloſſen 
war. Allerdings fordert ein ſolcher Vertrag eine durchgrei⸗ 
fende Reform des ruſſtſchen Zolltarif, aber der Um⸗ 
ſtand, daß man in Rußland mit der Emancipation der Bauern 
ſich ganz entſchieden auf die Bahn der wirthſchaftlichen Re⸗ 
formen begeben hat, läßt die Ausführbarkeit eines ſolchen 
Profectes nicht jo hoffnungslos erſcheinen, als es früher der 
Fall geweſen ſein würde. Ob unſer Miniſterium, welche 


die Unterhandlungen im Namen des Zollvereins zu übertra⸗ 


gen wären, im jetzigen Moment 
und a af, bas i e 


a. e c 
€ rage, bie wir Balder 
zu beantworten vermögen. ber men ſollte meinen, das 
müßte gerade dem gegenwärtigen Miniſterium, welches auf ſo 
ſreundſchaftlichem Fuße mit Rußland fteht, leicht werden von 
Rußland zu verlangen, daß es ſich nun endlich ein Mal als 
der gute Nachbar zeige, als der es immer, beſonders aber 
wieder in der letzten Zeit, behandelt iſt. Ein ſolcher Vertrag 
würde außerdem das geeignetſte Mittel ſein, die Reſte des 
Widerſtandes gegen die Annahme des preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages für den Zollverein ſchnell zum Schweigen 
zu bringen, ein Gewinn, der an ſich ſchon großer Auſtrengun⸗ 
gen werth ſein würde. 

Man ſpricht von weiteren Aenderungen im diplomati⸗ 
ſchen Corpe. Wie es heißt, werden wahrſcheinlich auch Herr 
v. Uſedom, der Geſandte in Turin, und Graf Bernſtorff, der 
Botſchafter in London, abberufen werden. 

Von Berlin wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Das 
Ihnen neuerdings bezeichnete Oldenburger Project leidet an dem 
Fehler, daß der Großherzog von Oldenburg, wie man allge⸗ 
mein hört, der letzte deutſche Fürſt iſt, welcher den Herzog 
Friedrich an feinem Rechte beſchäbigen möchte. Entſchieden 
beſtrilen wird, daß der Großherzog von Oldenburg zu den 
Gegnern des Herzogs Friedrich gehöre. Dieſe Behauptung 
iſt zwar von intereſſirter Seite in der letzten Zeit mehrfach 
verbreitet, aber auch nicht mit dem Schatten eines thatſäch⸗ 
lichen Grundes bewieſen worden. In liberalen Kreiſen iſt 
man überzeugt, daß das ganze Project nur von den Gegnern 
des Herzogs Friedrich in die Oeffentlichkeit gebracht wird, um 
die in Deutſchland für den letzteren vorhandenen Sympathien 
zu theilen und zu beſeitigen. Oeſterreich, das, wie erwähnt, 
in ſeinen offiziellen Kundgebungen den londoner Vertrag nichts 
weniger als aufgegeben hat, denkt weit weniger an eine pro⸗ 
blemaliſche Grenzregulirung in Schleſien als an die Deckung 
für Venetien.“ . 

Ueber den Inhalt der von Preußen und Oeſterreich nach 
Paris, London, Petersburg und Stockholm geſendten Noten 
in Betreff des Vormarſches nach Jütland erfährt die „Nat Z.“: 
„Der Vormarſch in Jütland wird aus Beweggründen ſtrate⸗ 
giſcher Nothwendigkelt erklärt und zugleich zu verſtehen zege⸗ 
ben, daß derſelbe namentlich auch durch die rückſichts⸗ und 
unterſchiedsloſe Wegnahme deutſcher Schiffe Seitens der Dä⸗ 
nen veranlaßt ſei. Es wird das Bedauern ausgeſprochen, 
daß der Widerſtaud Dänemarks die beabſichtigten friedlichen 
Verhandlungen vereitelt habe. Die Intentlonen der beiden 
Mächte, ſo wie die Tragweite ihres Unternehmens ſeien 
unverändert; es wird in dieſer Beziehung auf die be⸗ 
kannten früheren Erklärungen hingewieſen. Auch fetzt 
noch ſeien dieſelben bereit, in Verhandlungen einzutreten und 
auf einen Waffenſtillſtand einzugehen, ſei es auf der Grund⸗ 
lage der von ihnen und den Dänen im Augenblick des Ab⸗ 
ſchluſſes eingenommenen Militairſtellungeu, ſei es unter der 
Bedingung der Räumung der Düppeler Werke und der Inſel 
Alſen, wogegen ſie ihre Truppen aus Jütland zurückziehen 
würden. In beiden Fällen wären dle ſaiſtrten Schiffe her⸗ 
auszugeben.“ Um den Preis biefer Note hat Oeſterreich in 
den Vormarſch nach Jütland eingewilligt. Trotz dieſer Note 
hat man in London ſich unzufrieden über denſelben ge- 
äußert. In Paris hat man nichts darauf geantwortet, fon 
dern von der Mittheilung einfach Act genommen. 

Die Pariſer „Preſſe“ vom 8. März enthält folgende 
wunderliche Nachricht: „Drouin de Lhuys hat England er⸗ 


öffnet, daß die Bildung eines unabhängigen und neutralen, 

aus den Rheinländern beſtehenden Staates, welcher Frank⸗ 

reich und Preußen von einander trennt, eine politiſche Noth⸗ 

wendigkeit ſei. Der franzöſiſche Ehrgeiz würde hiedurch inner⸗ 

halb der Schranken einer einfachen Grenzberichtigungs Frage 

feſtgehalten.“ La Preſſe fügt hinzu, einem beglaubigten Ge⸗ 
rüchte zufolge ſei das Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und 
England bereits beſtegelt. 

Natürlich hat dieſe Nachricht, welche ſofort nach Wien 
telegraphirt wurde, nicht wenig Aufſehen gemacht. Die Wie⸗ 
ner „Preſſe“ glaubt nicht daran, aber ſie fügt doch hinzu, es 
falle auf, daß dieſe Meldung gerade in dem Girardin'ſchen 
Blatt ſtehe, welches gute Beziehungen habe und kein Organ 
der Nationalitäten» Politik ſei. Auch die miniſterielle „Nordd. 
Allg. Stg.“ nimmt von der Nachricht Notiz und ſagt darüber: 
„Das gedachte Journal bringt dieſe Nachricht mit einer ſo 
ehrbaren Miene, daß man verſucht wäre, die Sache für Ernft 
zu halten. Wir glauben indeſſen nicht daran, um ſo weniger, 
da als Concluſton auch das etwas verbrauchte Project wieder 
aufgewärmt wird, zwiſchen Frankreich und Deutſchland eine 
Art von neutralen Staat aufzurichten, der dazu beſtimmt 
wäre, einen Zuſammenſtoß dieſer beiden großen Staatekörper 
zu verhindern. Die Unzulänglichkeit eines ſolchen phantaſti⸗ 
ſchen Mittels liegt auf der Hand. Wenn die Intereſſen 
Deutſchlands und Frankreichs ſich wirklich feindlich begegnen 
ſollten, fo würden fie ſich durch eine fo ſchwache Barriere 
nicht aufhalten laſſen“. 

Der Münchener offizibſe Correſponden der „A. A. 3.“ 
meldet, Freiherr v. Schreuck habe am 6. März eine längere 
Audienz bei dem Erzherzog Albrecht gehabt, und verſichert 
wiederholt, Bayerns Regierung werde ſich nicht von dem 
Standpunkte abbringen laſſen, den ſie als denjenigen des 
Rechts und der Wahrheit erkannt und von Aufarg an in der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage eingenommen und confequent 
feſtgehalten habe. 

Die Nachrichten von dem Befinden des Königs von 
Würtemberg lauten hoffnungslos. Die Aerzte fürchten, daß 
eine Lungenlähmung dem Leben des älteſten Monarchen ein 
Ende machen wird. Eine beſondere Aenderung in der wür⸗ 
tembergiſchen Politik würde dadurch nicht eintreten, doch iſt 
ein Wachſen des ruſſiſchen Einfluſſes zu befürchten. In der 
inneren Politik würde dec Tod des Königs der jetzt eben bes 
gonnenen Reformbewegung eine größere Feergie verleihen. 

Aus Paris geht der, Pr.“ die Mittheilung zu, daß Drouin 


Frankreichs im Auslande eine Circular: Vepeſche ge⸗ 
richtet hat, denſelben gewiſſermaßen als Inſtruction 
dienen ſoll. Wie uns mitgetheilt wird, betont Drouin de 
Lhuys, daß das Zuilerien-Cabinet dem Coaferenz-Profecte 
beizutreten bereit wäre, vorausgeſetzt, daß die ftreitenden Bar- 
teien das Project angenommen hätten; daß aber Frankreich 
unter den obwaltenden Verhältniſſen ſich nur darauf beſchrän⸗ 
ken könne, von dem Vorgehen der dabei direct engagirten 
Mäcdte und den ſich ergebenden Ereigniſſen Act zu 111 0 
indem es ſich vollkommene Freiheit wahrt für mögliche Folgen, 
die daraus entſtehen könnten. Ferner fol aber die Drouin⸗ 
ſche Depeſche betonen, daß man nicht umhin könne, gleichzeitig 
davon Act zu nehmen, daß es ſich auch in der deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Frage um eine Nationalitäten⸗Frage handelt — und 
daß das Tuilerien⸗Cabinet das Vorgehen der deutſchen Groß⸗ 
mächte gegen Dänemark gewiſſermaßen als einen Präcedenz⸗ 
fall zur Wiſſenſchaft nehme. 

Der Pariſer Correſpondent der „Kreuzztg.“ wiederholt: 
Man wird von hier aus verſuchen, den polniſchen Inſurrec⸗ 
tionsbrand noch einmal zur 15 Flamme anzufachen oder 
a e wird es geſtatten, daß er von hier aus ange _ 
acht werde. 

Aus Paris, 5. März, wird der öſterreichiſchen „Gen.⸗ 
Correſp.“ geſchrieben: „Nicht bloß mit Copenhagen, ſon⸗ 
dern auch mit einigen deutſchen Reſidenzen wird von hier 
aus ein außeroffizieller, ſehr lebhafter Verkehr unterhalten: 
das iſt eine Thatſache, welche als ſolche conſtatirt zu werden 
verdieat.“ 


Die Proclamation au die polniſchen Bauern. 

Die Proclamation des Statthalters von Polen an die 
Bauern liegt nunmehr ihrem Wortlaut nach vor. Wir theilen 
das wichtige Actenſtück in feinen weſentlichſten Stellen wie 
folgt mit: 

„Landleute des Königreichs Polen! Ich verkünde Euch 
eine freudige Nachricht und eine große kaiſerliche Gnade. Ein⸗ 
gedenk ihres Berufes, die Schwachen und Bedrückten zu 
ſchützen, trugen ſowohl der in Gott ruhende Kaiſer und Kö⸗ 
nig Nicolaus, als auch der uns glücklich regierende Monarch 
beſtändige Fürſorge für Euch. Borerſt wurde die Exiſtenz 
der Bauern in den Krongiltern und in den an ruſſiſche Erb⸗ 
herren verliehenen Donationsgütern ſichergeſtellt, um den pol⸗ 
niſchen Beſitern mit gutem Beiſpiel voranzug ehen. 
Kurz nach ſeiner Thronbeſteigung erließ der regierende Kaiſer 
und König Alexander II. im Jahre 1858 einen Ukas wegen 
Zinsbarmachung der Landleute auf polniſchen Privatbeſitzun⸗ 
gen nach dem Muſter, wie ſie in den Kron und Donationd- 
gütern bereits ſtattgefunden hatte. Aber auch dies brachte 
die Sache nicht viel vorwärts, da die Qutebefiger, die die 
Regierung zur Theilnahme an der gutwilligen Zinsbarmachung 
aufforberte. keine Folge leiſten wollten. Um alf ein- für alle 
Male den Bed rückungen ein Ende zu machen, wurde im Jahre 
1861 das Ablöſungsgeſetz erlaſſen, wodurch Ihr von den drü⸗ 
ckenden Frohndienſten befreit wurdet. Nächſtdem beabſichtigte 
man durch ein neues Geſetz über die Zinsbarmachung Euere 
Laſten zu vermindern, die Höhe der von den Gutsbefigern 
berechneten Ablöſung bedeutend herunterzuſetzen, und ſomit 
Eure künftige Exiſtenz ein“ für alle Male feſtzuſtellen. Da 
erhoben diejenigen, die mit dieſen wohlthätigen Beſtimmungen 
fürs Volk nicht zufrieden waren, einen offenen Aufſtand. Re- 
bellen ftanden gegen die rechtmäßige Behörde des Kaiſers und 


Königs auf und wagten den Kampf mit den kaiſerlichen Trup⸗ 
pen, und da ſie mit offener Gewalt und durch Krieg nichts 
erlangen konnten, ſo nahmen ſie ihre Zuflucht zu nichtswür⸗ 
diger Liſt, bemühten ſich, Euch mit leeren Hoffnungen zu täu⸗ 
ſchen, verſprachen, Euch unentgeltlich Boden zu geben und die 
Eigenthümer dafür zu entſchädigen, als wenn Jyr nicht ſelbſt 
einſehen könntet, daß Rebellen, die nur von Raub und Plün⸗ 
derung leben, nicht im Stande ſind, den Eigenthümern die 
ungeheure Summe zu erſetzen, welche der von Euch beſeſſene 
Boden repräſentirt. Nicht nur auf Heuchelei und Betrug 
rechneten die Rebellen, ſondern auch auf Gewalt und Mord; 
— ſie mordeten Unſchuldige und drohten einem Jedem mit dem 
Tode, der Gottes und des jüngſten Gerichtes eingedenk keinen 
Verrath an Pflicht und Gewiſſen begehen und ihrer 
heuchleriſchen Stimme kein Gehör geben wollte! 

„Landleute des Königreichs Polen! Ihr gabet den Re 
bellen kein Gehör, bliebet Eurem rechtmäßigen Monarchen 
getreu, und erwartetet nur von Ihm Schutz! Der Augenblick 
zur Verwinklichung Eurer Erwartungen iſt gekommen, und 
Eure Heffaungen ſollen in einer Weiſe erfüllt werden, daß 
in Zukunft den Herren, die Euch bedrückten, keine Gelegen⸗ 
heit noch Möglichkeit geboten wird, die Regierung ferner zu 
betrügen, und Euren gerechten Klagen den Weg zu versperren. 
Eben find drei Jahre verfloſſen, ſeit unfer Allergnädigſter 
Kaiſer und König am 2. März 1861 allen Landleuten in 
Privatgütern im Kaiſerthum ihre Freiheit ſchenkte, ihnen ihren 
Boden ſicherſtellte, ſie der Gewalt ihrer Herren entzog, und 
ihnen geſtattete, ihre Vorſtände unter ſich zu wählen. Nach⸗ 
dem der Allerdurchlauchtigſte Kaiſer und König Alexander II. 
dies im Kaiſerreich vollzogen, erfüllte Er pünktlich drei Jahre 
ſpäter am denkwürdigen 2. März das Gelübde ſeines Vaters 
und ordnete definitiv vermittelſt neuer Allerhöchſter Ukaſe die 
Exiſtenzfrage in Betreff der polniſchen Landleute. Dieſe di⸗ 
rect Euch betreffenden Erlaſſe ſollen ouf meinen Befehl durch 
meine Kreis. Militairchefs und delegirten Dificiere zu Euren 
Händen gelangen, damit übeldenkende Menſchen nicht auch 
letzt noch den Willen des Monarchen vor Euch zu verheim⸗ 
lichen oder zu entſtellen im Stande ſein ſollen. Bewahrt und 
leſet ſte mit Aufmerkſamkeit. Ihr werdet daraus Eure neuen 
Rechte und Eure Pflichten ſpeciell kennen lernen. Damit Ihr 
aber den Inhalt dieſer Rechte und Pflichten ſofort begreifen 
möget, laſſe ich die wichtigſten davon hier folgen: 

„1) Die Landleute find ein für alle Male von der Gr- 
walt und der Jurisdiction der Gutsbeſitzer oder deren Päch⸗ 
ter befreit. 

„2) Die Mitglieder jeder Landgemeinde, nebſt den ande⸗ 
ren Einwohnern derſelben, werden Gemeindeverſammlungen 
halten und Gemeindewoite und Beiſitzer wählen, die geringere 
Streitſachen und Vergehungen entſcheiden ſollen. Als Ge— 
meindewejt kann jeder Bauer gewählt werden, der ein Eigen- 
thum von windeſtens 6 Morgen befigt, und als Beifiger der⸗ 
jenige, der mindeſtens 3 Morgen Cigenthum hat. 

„3) Außerdem werden die Bauern in jedem Dorfe und 
jeder Colonie Gemeindetage abhalten, zu welchem Niemand, 
außer Bauern, Zutritt hat; und in welchen ſie nach ihrem 
Wunſche einen Schulzen unter ſich wählen ſollen. 

„4) Den Friedens richtern und Unterrichtern, den Geiſt⸗ 
lichen und überhaupt allen Perſonen geiſtlichen Standes, ſo⸗ 
wie allen Denjenigen, die keinen Grundbeſitz in der Gemeinde 
haben, iſt es nicht erlaubt, den Gemeindeverſammlungen bei⸗ 
zuwohnen, und ſich in die Wahlen und Bauern » Angelegen⸗ 
heiten einzumiſchen. Ebenſo iſt den bisherigen Gemeinde- 
wolten, ihren Stellvertretern und Gehilfen verboten, bei 
den erſten zuſammen zu berufenden Gemeindeverſammlungen, 
bei welchen die neuen Wofte gewählt werden ſollen, gegen⸗ 
wärtig zu ſein. 

45) Jeder Bauer erhält die Anſiedelung, in deren Beſitz 
er ſich jetzt befiadet, für immer als völliges Eigenthum, ſelbſt 
wenn ſolche weniger als 3 Morgen Umfang haben ſollte. 
Mit dem Boden zugleich gehen auch alle auf demſelben be⸗ 
findlichen Gebäude und alles Wirthſchaftszubehör in feinen 
Beſitz über — einzig und allein unter dem Vorbehalt pünkt⸗ 
licher Berichtigung der bisherigen Staatsabgaben und der neu 
verordneten Grundabgabe von den Bauergütern. In Folge 
deſſen ſind die Bauern vom 15. April 1864 ab für ewige 
Zeiten von allen bisher den Gutsherren geleiſteten Pflichten 
und Dienften, alſo Frohndienſten, Ablöſung, Zins, Zehnten 
und Gaben, befreit. 

„6) In den Privat- und Inſtitutgütern, ſowie in den bis 
letzt nicht zinsbaren Krongütern wir die in ſedem Dorfe und 
jeder Colonie außer den bisherigen Staatsabgaben feftgefegte 
neue Grundabgabe, der Totalſumme der bisher entrichteten 
Rauchfangsgelder, Scharwerk und Lieferungscontingent gleich⸗ 
kommen, ſowie ſolche das reſp. Dorf oder Colonie laut Re- 
partition zahlte. Die Art und Weiſe der Vertheilung der 
Grundſteuer unter die Gemeindemitglieder, die eine Beſitzung 
inne haben, iſt in dem Ukas bezeichnet. 

„7) In den ſchon zinsbar gemachten Krongütern und ruſ⸗ 
ſiſchen Herren verliehenen Donationen erhält jeder Bauer 
ebenfalls die Anſiedelung nebſt den darauf befindlichen Ge⸗ 
bäuden als Eigenthum. Der Zins wird aufgehoben und an 
deſſen Stelle tritt die neue Grundſteuer von jeder Beſitzung 
im Verhältniß von zwei Drittheilen des Zinſes, außer den 
bisherigen Rauchfangsgeldern, dem Scharwerk und Lieferungs⸗ 
Contingent. 

„S) Dieſe neue Grundſteuer wird von den Bauern direct 
an den Staat entrichtet, und dieſe Gelder zur Befriedigung 
der Eigenthümer und zur Bezahlung des jetzt auf die Bauern 
übergehenden Bodens verwendet werden, damit Erſtere in Zur 
7 keine Anſprüche an die bäuerlichen Beſitzungen machen 

nnen. 

„0) Da jedoch die erwähnte Grundſteuer nicht zur Be⸗ 
zahlung des Werthes des jetzt auf die Landleute übergehen⸗ 
den Bodens ausreichen dürfte, ſo hat der Allerdurchlauchtigſte 
Kaiſer und Köaig die fehlende Summe aus Staatsfonds ohne 
Belaſtung der Bauern zu bezahlen befohlen. 

„10) Die Bauern bleiben ferner im unentgeltlichen Beſitz 
der ihnen bis jetzt zugeſtandenen Nutzbarkeiten auf Grund der 
Präſtations-⸗Tabellen, Contracte, mündlichen Verabredungen, 
oder Ortsgebräuche, nämlich: des Bau- und Brennholzfäl⸗ 
lungsrechtes, Reiſigſammelus, des Weiderechtes in herrſchaft⸗ 
lichen Forſten und auf den Vorwerks feldern. 

„I) Derienige Boden, der vom Tage der Publicirung 
des Utas vom Jihre 1846 den Bauern von Seiten des 
Orundherrn unrechtmäßigerweiſe genommen wurde, ſowie 
wüſtes, von Niemandem in Beſitz genommenes, oder den Vor⸗ 
werken einverleibtes Feld, muß den Bauern zurückgegeben 
werden, wenn fie darauf binnen des feftgefegten dreijährigen 
Termines antragen. 

„Außerdem hat der Allerdurchlauchtigſte Kaifer und König 
Alexander II. in feiner unausſprechlichen Fürſorge für das 
Wohl aller feiner Unterthanen allergnädigft den Oberbebör⸗ 
den des Königreichs zu befehlen geruht, ihr Augenmerk bes 
ſonders auf das Leos derjenigen Bauern zu richten, die letzt 
keinen Grundbeſitz haben, aber durch ihre gute Aufführung, 
Nüchternheit, Sparſamkeit und Gehorſam gegen die rechtmä⸗ 


ßige Behörde dieſe Gnade verdienen. Die Ortsbebörde iſt 
ermächtigt worden, ſelchen Landleuten nach ihrem Ermeſſen 
kleine Theile unveräußerten lönigl. Bodens, oder kleine Theile 
der von den Bauern nicht beſeſſenen wüſten Grundſtücke eut⸗ 
weder zur Nutzung zu überlaſſen, oder für einen mäßigen 
Preis zu verkaufen. Beſtimmungen über dieſen Gegenſtand 
werden nach Maßgabe der Rückkehr der Ordnung und Ruhe 
im Lande ſpäter erfolgen. 

„Aus dieſer kurzen Aus führung erſehet Ihr und werdet 
Euch bei Durchleſung der Ükaſe noch näher überzeugen, daß 
die Gnade des Kaiſers ſich ohne Unterſchied auf alle Land⸗ 
leute im Königreich Polen, es ſei in welchen Gütern es wolle, 
in Kron⸗, Inſtitut⸗ oder Privatgütern polniſcher oder ruſſi⸗ 
ſcher Herren, ohne Rückſicht auf Herkunft oder Glaubens be⸗ 
kenntuiß, und auf ihre Sprache, fei ſie ruſſiſch, polniſch, lite 
tauiſch oder veutſch, erſtreckt, 
treuen Unterthanen gleichen Schutz genießen, ohne Unterſchied 
der Herkunft, Religion, Sprache und des Standes. 

„Die Gnade des Monarchen erſtreckt ſich auch auf die⸗ 
jenigen Landleute, die ſchon früher auf Befehl der Regierung 
zinsbar gemacht und deren Loos ſchon verbeſſert iſt. Auch 
ihnen find neue Wohlthaten zugeſichert. Alle Landleute alfo 
im Königreiche, die früher eine dem Monarchen unverbrüchlich 
treue und ergebene Familie bildeten, ſind jetzt nach dem Wil⸗ 
len Sr. kaiſerl. Majeſtät in gemein ſchaftlicher Freude ver⸗ 
einigt! Landleute des Königreichs Polen! Jetzt hängt Eure 
Wohlfahrt und Euer künftiges Loos von Euch feibft ab. 
Bleibet ferner dem Monarchen und dem Geſetze treu, ver 
meidet übelgeflante Leute, die ſich nur bemühen, Euch mit der 
rechtmäßigen Behörde zu entzweien, hütet Euch vor heuchleei⸗ 
ſchen und betrügeriſchen En flüſterungen, die darauf hinzielen, 
Eure Treue zu erſchüttern, und die Bedeutung der Euch ver⸗ 
liehenen Wohlthaten zu entſtellen, denket an die göttlichen Ge⸗ 
bote, führet ein nüchternes und mäßiges Leben, und vergeſſet 
nicht, daß der Schöpfer dem Menſchen geboten hat, ſich durch 
ehrliche Arbeit im Schweiße des Angeſichts zu nähren. 
Zur beſſeren Wahrung Eurer Rechte, und um etwaige Sireis 
tigkeiten mit den Gutsbeſizern wegen Grund und Nuß barkei⸗ 
ten zu entſcheiden, hat der Allerd. Kaifer und König Alexan⸗ 
der II. Commiſſionen und Commiſſarien für die bäuerlichen 
Angelegenheiten im ganzen Königreiche einzuſetzen befoßzlen. 
Diefe Commiſſtonen zur Schüzung Eures Jutereſſes werden 
nach Maßgabe der Beruhigung des Landes in Function trer 
ten, an ſie wendet Euch mit Euren Bitten und Klagen und 
Zweifeln. Bis dahin könnt Ihr Euch mit gerechten Forde⸗ 
rungen an die letzt in allen Kreiſen angeſtellten Militafrchefs 
wenden, bei denen Ihr ſtets wahren Schutz und Vertheidigung 
finden werdet. Zur Ausführung der jetzt publicirten Ulaſe 
und zur definitiven Ausgleichung Eurer Streitigkeiten mit 
den Grundherren wird ein beſonderes Comité unter meinem 
Borfig in Warſchau eröffnet werden. (Unterz.) Der Statt⸗ 
halter General Adiutant. Warſchau, den 6. März 1864. 
Graf Berg.“ 

j Deutſchland. 

6 Berlin, 10 März. Die heutige Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung war eine ſehr lebhafte. Vom 
Magiſtrat war der Verſammlung der Beſcheid des Miniſte⸗ 
riums auf die Beſchwerde in der bekannten Deputations-An⸗ 
gelegenheit vom 4. Juni v. J., wodurch die Beſchwerde als 
unbegründet zurückgewieſen wird, mit der Erklärung mitge- 
theilt, daß er der Anſicht ſei, es ſei zweckmäßig, dieſe Angele⸗ 
genbeit jetzt ruhen zu laſſen. Der Referent in dieſer Sache, 
Profeſſor Gneiſt, ſchlug dem entgegen der Stadtverord— 
neten Verſammlung vor, den Magiſtrat aufzufordern, den 
Beſchwerdeweg bis zur höchſten Stelle zu verfolgen. Gleich— 
zeitig theilte er folgenden Antrag der Stadtverordneten 
Vollgold und Lüttich mit: Die Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen, zum Geburtsfeſt Sr. Maleſtät des Königs in 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat ein Glückwunſchſchreiben in 
gewohnter Weiſe zu erlaſſen. Als Motive führen die Antrag- 
ſteller den allgemeinen Wunſch der Bevölkerung an. Bei dem 
innigen Zuſammenhange zwiſchen dieſem Antrage und der An⸗ 
gelegenheit der Beſchwerde ſchlägt der Referent vor, dieſe 
Sachen zuſammen zu discutireg, ein Vorſchlag, dem die Verſamm⸗ 
lung beiſtimmt. Die Herren Löwe, Meybom, Streckfuß, Gneiſt 
und Andere befürworteten mit warmen Worten die Annahme 
des Antrages des Referenten, und in Folge deſſen dei Auf⸗ 
rechterhaltung des Beſchluſſes vom 18. Juni v. J. die Abs 
lehnung des Antrages von Vollgold und Lättich. Die Ber 
ſammlung trat ſchließlich faſt einſtimmig dem Untrage bei, 
den Magiſtrat aufzufordern, den Beſchwerdeweg ſchleunig zu 
verfolgen, und lehnte in Folge deſſen mit großer Majorität 
den Antrag von Vollgold und Lüttich ab. Dieſer Beſchluß 
gründet ſich auf einen früheren Beſchluß der Stadtverordne⸗ 
ten-Verſammlung vom 19. Juni, nach welchem die Verſamm⸗ 
lung „fernere Adreſſen und Deputationen an die Allerhöch te 
Perſon bis zur Aufhebung des Regierungsverbots vom 7. 
Juni (welches die am 4. Juni beſchloſſene Deputation an den 
König verhinderte) nicht erlaſſen ſolle.“ — Im Zuſchauer⸗ 
raume waren in der jetzigen Sitzung zwei Stenographen, 
welche, wie es hieß, im Auftrage der Regierung die Verhand⸗ 
lung nachſchrieben. 

Berlin, 10. März. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die 
hier erſcheinenden „Militairiſchen Blätter“ haben wegen des 
Tones, in welchem fie die jüngften militairiſchen Ereignifle 
in Schleswig und die dabei hervortretenden Perſönlichkeiten 
beſprechen, ſich mehrfach Berichtigungen und Zurechtweiſungen 
in der Tagespreſſe zugezogen. Da bin und wieder noch die 
Anſicht obwaltet, als ob die „Militairiſchen Blätter“ in nähe⸗ 
ren Beziehungen zu Organen der Königlichen Regierung ſtän⸗ 
den, oder deren Anſicht vertreten, ſo nehmen wir Anlaß, aus⸗ 
drücklich darauf hinzuweiſen, daß dieſes nicht der Fall iſt. 

— (Kreuzztg.) Auf den Wunſch des Ober⸗Haus⸗ und 
Hofmarſchalls Grafen Pückler it demſelben der Major Graf 
v. Perponcher, bisher perſönlicher Adjutant Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen Georg von Preußen, unter Ernennung zum Hof⸗ 
marſchall beigegeben worden. 

— Ueber die Unterfuhung gegen den Abgeordneten Ma⸗ 
lor Beitzke erfährt die „Rh. Zig.“ Folgendes aus authentis 
ſcher Quelle: „Vier Tage nach der Räcktehr von Berlin figt 
der Abgeordnete Beitzke in Cöslin mit feinem Vetter Franke, 
Rector der höheren Töchterſchule daſelbſt, in der Konditorei 
von Topp. In demſelben Zimmer ſaßen außerdem zwei 
Handlungs⸗Commis, der Poſthalter Dannehl und der Regie⸗ 
rungd-Referendar Naumann. Mit der Erwähnung, daß der 
Sohn des Herrn ꝛc. Beitzke, Max, auch einberufen ſei, kam 
das Geſpräch auf Schleswig⸗Holſtein und demnächſt auf das 
politiſche Gebiet. Indeß fand, die Unterhaltung allein zwi⸗ 
ſchen dem Abgeordneten und dem Rector Franke ſtatt. Nur 
bei Erwähnung einiger Aeußerungen der Koryphäen der Feu⸗ 
dalen, Wagener und Wantrup, wurden die andern Anweſenden 
— mit Ausnatzme des ꝛc. Naumann, welcher ganz in die Zei⸗ 
tung vertieft ſchien — aufmerkſam. Nach 15 bis 20 Minu- 
ten entfernte ſich Herr Dr. Beitzke, nichts Böſes ahnend. Da 
erhält derſelbe am 10. v. M. einen Befehl des General⸗ 
Commando's, demzufolge „wegen Verletzung der Ehrfurcht 


denn unſer Kaiſer läßt alle ſeine 


gezen den König und Schmähung von Anordnungen der Re⸗ 
gierung“ die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet werden ſolle. 
In dem am 16. v. M. angeſetzten Termine fungirten der 
Staatsanwalt v. Bönninghauſen (früher in Lippſtadt) als 
Auditeur und Oberſtlieutenant Roth und Major Düring (letz⸗ 
terer ein Schüler von Beitzke) als Beiſitzer. Der Augeklagte 


gab die Wahrheit der über Wagener und Wantrup gemachten 


Aeußerungen zu, lehnte aber jede Verletzung der Ehrfurcht 
segen den König ab. Die Ausſagen der vorgeſchlagenen Zeus 
gen, Topp, Dannehl und Franke, ſtimmten hiermit überein, 
und es ſtand ſomit der Denunciant, Referendar Naumann, 
mit ſeiner Denunciation allein, und hat dieſer zur Freude 
aller Ehrenmänner es nicht vermocht, dem ehrwürdigen Abge⸗ 
ordneten irgend welchen Schaden zuzufügen.“ 

— Wie wir hören, nehmen die Caſernenbauten vor dem Halle⸗ 
ſchen Thore, auf der rechten Seite der Chauſſee nach der Haſenhaide, 
immer größere Dimenfionen an. Es iſt jetzt im Werke, daſelbſt auch 
eine Central⸗Dampf-Waſchanſtalt für die geſammte Berliner Garni- 
ſon zu errichten; auch die Erbauung mehrerer in großem Maßſtabe 
auszuführenden Exercierhäuſer wird beabſichtigt. Trotz der Anwen⸗ 
dung bedeutender Arbeitskräfte und möglichſter Beſchleunigung der 
Bauten wird die Beendigung derſelben noch lange Zeit in Anſpruch 
tene 3 = bezeichnet man das Jahr 1870 als das für dieſelbe ger 

eckte Ziel. 

— Geſtern Morgen wurde in einem Gaſthofe in der Breslauer: 
ſtraße eine aus ſechs Perſonen beſtehende Familie, welche geſtern 
erſt von außerhalb hier augekommen war, um fi her Beſchäfligung 
und Unterkommen zu ſuchen, durch Kohlendampf erſtickt und betäubt 
vorgefunden. Die junge, eiwa 25 Jahre alte Frau und ihre drei 
älteſten Kinder waren bereits todt, als man ſie fand, der Mann 
lebte zwar noch, verſtarb indeß trotz ſofort herbeigeſchaffter ärztlicher 
Hilfe ſchon nach wenigen Stunden und nur das jüngſte etwa drei 
Monate alte Kind war munter und geſund und ſchien von den Ein⸗ 
flüſſen der giftigen Gaſe verſchont geblieben zu ſein, denen der kräf⸗ 
tige, etwa 30 Jahre alte Maun und alle übrigen Familienmitglieder 
erlegen waren. 

Stralſund, 8. März. Am 12. d. M. trifft Se. Exc. 
der commandirende General des 2. Armee⸗Corps zur Jaſpi⸗ 
eirung, welche auch auf die Marine ⸗Etabliſſements auf dem 
Dänholm ausgedehnt wird, hier ein und geht nach Beendi⸗ 
gung derſelben nach der Inſel Rügen. — Nachdem ſich in 
dieſen Tagen der Flottillen⸗Chef, Capitäin z. S. Kuhn, einge⸗ 
ſchifft hat, iſt das eigentliche Commando der Flottille nun- 
mehr an Bord Sr. Mal. Dampf Aviſo „Lerelei.“ — Hier 
beſteht jetzt ein ſtellvertretendes Commando der Flottille un⸗ 
ter Leitung des Hauptmanns Wormbs vom Königl. See⸗ 
Bataillon. 


München, 10. März. Der heute verſterbene König | 
Maximilian Joſeph II. iſt geboren am 28. November 1811, 
regierte ſeit dem 21. März 1848 und war feit dem 12. Ok» 
tober 1842 vermählt mit Marie von Preußen, Tochter des 
verſtorbenen Prinzen Wilhelm. Der Kronprinz, letzige König 
Ludwig IL, iſt geboren am 25. Auguſt 1845. 

Wien, 9. Mär. (K. 3) So eben wurde in der Hof- 
burg der Verlobungs ⸗Act des Erzherzogs Joſeph (geb. 2. 
März 1833), Sohn des verſtorbenen Palatins von Uns 
garn, mit der Tochter des Herzogs von Coburg⸗Cohary 
unterzeichnet. 


Gugland. 


London, 8. März. Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Die 
Dänen thun beſſer, ihr beſtes Blut zu verſpritzen und auf dem 
— ee ker — . — as eine Diplo” 
maten-Conferegn en. e 
daß fie durch tügnee Streiten unfere been ae 
bald auch unſere beſte Unterftügung gewinnen werden. Wir 
können England nicht in die ſchmutzig⸗grauen Falten der. 
Friedenspartei wickeln laſſen und „Hole der Geier Däne⸗ 
mark!“ blöten, derweil Mr. Bright mit den Schillingen klim⸗ 
pert. Wir find aus anderem Stoffe. Es wird nicht die 
Heinfte der modernen „Senſationen“ fein, wenn eine öſter⸗ 
e Flotte den Canal herauf an unferen Häfen und 
Schiffen vorbeiſegelt, um Dänemark anzugreifen. Rıl naht 
die Stunde, wo die öffentliche Meinung Eaglands ſich laut 
vernehmen laſſen und Parlamenten und Ministerien den Pfad, 
den ſie einſchla zen müſſen, vorzeichnen wird.“ 

— Ja der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am 3. 
März bei Vertheidigung der Voranſchläge für das Heer äu⸗ 
Berte ſich der Uater-Staatsjecretair für den Krieg, Marq ale | 
von Hartington, über die ſchwere 600pfündige Arm trong⸗ 
Kanone folgendermaßen: Wenn dieſes Geſchüt reproducirt 
werden köante, und allen Erwartungen eutipräge, welche die 
bisherigen Verſuche hervorgerufen, könnte man wohl ſicherlich 
ein Geſchüs herſtellen, das jedes Schiff, das jemals erbaut 
ſei, gehörig zurichten würde. Das zu Shoeburyneſs verſuchte 
Geſchüz hatte die Warrior » Scheibe beinahe vernichtet. Es 
ſei ganz gewiß, daß es kein auf dem Waſſer 
ſchwimmendes Schiff gäbe, das bei Anwendung 
von Stahlgeſchoſſen denſelben widerſtehen könne, 
ſelbſt wenn ſie auf 1000 Yards aus der 133ölligen 
Kanone geſchoſſen würden. Er glaube, daß in Zukunft 
bei der Bekämpfung der gepanzerten Schiffe die Qualität der 
Geſchoſſe einen ebenſo wichtigen, wenn nicht wichtigeren Ein⸗ 
fluß ausüben würde, als das Geſchüt ſelbſt. Durch Erfah⸗ 
rung ſei feſtgeſtellt worden, daß kein noch jo ſchweres Ger 
ſchüß mit Geſchoſſen aus Gußeiſen auf Banzerplıtten eine 
bedeutende Wirkung habe. So heftig auch der Stoß geweſen 
ſei, das Geſchoß ſei in Stücke zerbrochen, ohne den Platten 
viel Schaden zujufügen. Es gebe im Lande keinen Fabrika⸗ 
tionszweig, welcher in jüngſter Zeit fo reihende Foriſchritte 
gemacht habe, wie die Fabrikation von Gußſtahl. Er glaube, 
Verbeſſerungen von größter Wichtigkeit ſeien in den legten 12, 
wenn nicht gar 6 Monaten gemacht worden. Die Gefhüg- 
Commiſſion habe ſich mit der Panzerplatten⸗Commiſſton ver⸗ 
einigt, um Berjuhe auszuführen mit verſchiedenen Stahlar⸗ 
ten, die zu verſchiedenartigen Geſchoſſen verarbeitet und aus 
verſchiedenartigen Geſchützen geſchoſſen worden ſeien. Die 
Commiſſtonen hätten gefunden, daß gegen eiſengepanzerte 
Schiffe ſehr befriedigende Reſultate mit Stahlgeſchoſſen 
erzielt worden ſeien, ſelbſt wenn ſie aus viel weniger 
ſchweren Geſchützen geſchoſſen wurden, als die 13zöllige 
Kanone ſei. [ Dieſe Worte können nach den Reſultaten des 
Gefechtes des „Rolf Krake“ bei Ekenſund nicht genug beher⸗ 
zigt werden.] 

— Die engliſche Kanalflotte iſt vom Tajo in Portland 
Harbour angelommen und die Schraubenfregatte „Aurora“ 
am 6. d. von Spithead nach der Oſtſee abgeſandt worden. 

— Die Anwerbung deutſcher Soldaten für die Armeen 
der Vereinigten Staaten ſcheint recht flott vor ſich zu gehen. 
Das Stelldichein derſelben, von wo aus ſie ihre Ueberfahrt 
antreten, iſt Liverpool, woſelbſt jetzt wieder eine Schaar von 
136 Deutſchen über Hull eingetroffen iſt, die am Donnerſtag | 
ihre Reife nach Amerika antreten wird. Die Leute find theils | 
aus England, theils aus den verſchiedenen deutſchen Staa⸗ 
ten zuſammengeſtrömt. Faſt alle haben ſchon im Felde ge⸗ 
ſtanden; viele haben in der deutſchen Legion am Kap der 
guten Hoffnung gedient; alle find im Beſitze guter Führungs⸗ 
atteſte. Einige von ihnen haben ſchon an 100 Dollars Hand⸗ 


geld empfangen. Eine zweite Schaar Deutſcher wird in den 
nächſten Tagen erwartet. 
Frankreich. 


Paris, 6. März. In Cambrai wurde bei der Erſatz⸗ 


wahl Stievenard, der Oppoſitions⸗Candidat, gewählt. 
Derſelbe erhielt 16,159 Stimmen, 3734 mehr als ſein Mit- 
bewerber, Herr Boitelle. Die Regierung hatte ſich in die⸗ 
ſem Kampfe mehr neutral verhalten. N 

— (K. Z.) Der Erzherzog Maximilian ift entzückt von der 
Liebenswürdigkeit des Kaifers, und Napoleon III. ſeinerſeits iſt 
mit ſeinem Gaſte wohl zufrieden. Die Löſung der Schwierig 
keiten, die ſich auf den Oberbefehl der Truppen beziehen, iſt 
vorläufig bis nach der officiellen Ausrufung Maximilians 
dertagt worden. Der öſterreichiſche Erzherzog macht in 
Paris Glück, und man ſagt, daß auch der Finanz-Miniſter 
Fould in Folge einer Unterredung mit dem Prinzen ſein Ent⸗ 
laſſungs-Geſuch zurückgenommen kätte, woraus zu folgern 
wäre, daß Herr Feuld wegen der Laſten, welche die Regelung 
der mexicaniſchen Verhältniſſe für Frankreich vach fi ziehen 
würde, abtreten wollte. 
keine Bürgſchaft für die mexlcaniſche 


laſſen bleiben. Souſt ſpricht ſich der Erzherzog friedlich aus 
und verſichert, fein Bruder, der Kaiſer, wolle um jeden Preis 
Europa das 


Dienftag antreten und ſich erſt am 
einſchiffen. 5 
Der Comwandant der kleinen preußiſchen Flotten⸗ 


Abtheilung, welche ſich ſeit einiger Zeit im Hafen von Breft 
befond, hat beim Verlaſſen dieſer Stadt, um ſich nach der 


ordſee zu begeben, an den See Präfecten in feinem und im 


Namen der Mannſchaft der von ihm befehligten drei Schiffe 
ſie aufgenommen, ſeinen 


für die Herzlichkeit, mit der man 
lebhafteſten Dank abgeſtattet. 


— Aus Marſeille vom 1. März erhält die „Gen.⸗Corr.“ 
„Georg Klapka iſt hier angekommen, um 
mehrere ungariſche Flüchtlinge aus England und Amerika zu 
ſich unverzüglich nach 
Klapka ſteht hier mit Turin in ſehr 


die Mittheilung: 


erwarten, welche nach ihrer Ankunft 
Turin begeben ſollten. 
regem telegraphiſchen Verkehr.“ 

Italien. 

— Das „Diritto“ ſchreibt: „Wir glauben an den Krieg 
und wir wünſchen ihn im Intereſſe der Einigung Italiens; 
aber ungeachtet des kriegeriſchen Artikels der „Morning Boft“ 
* die heilige Allianz iſt es unſere innige und tiefe Ueber⸗ 
gerd, daz vie Sympathien Englands für die Sache der 


Freiheit ſein können, ab i 5 i f 
es ſtets für ſich ſelbſt bebalken, Soldaten und ſein Geld wird 


— Man ſchreibt der 3 5 
denz aus Turin vom 3. Mladen General⸗Correſpon 


1 „Es gewinnt immer größere 
Wahrſcheinlichkeit, daß die Actienspertei unter Ae 
mit der Regierung verſöhnt und in Uebereinſtimmung mit 


dieſer ihre Rüſtungen betreibt.“ 


.. ͤ— . ‚ — 
— äûJ 0ꝝ⁊ — mn 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
London, II. Marz. In Kopenhagen iſt unterm 
10. März die amtliche Bekanntmachung publieirt 
worden, daß die preußiſchen Häfen Kammin, 


Swinemünde, Wolgaſt, Greifswald, Stralſund und 


Barth vom 13. März ab blokirt werden. 


Danzig, den 11. März. 

„In der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
des Gewerbevereins kam die Frage über die Aufhebung 
der Diahl- und Schlachtſteuer zur Diecuffion. Den eins 
leitenden Vortrag hielt H. Rickert. Die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer ſei im Jahre 1820 in 132 Städten eingeführt, ſeitdem 
aber in 55 wieder aufgehoben. Ein von der Regierung im 


Jahre 1850 eingebrachter Geſetzentwurf, welcher die Aufhe⸗ 
bung dieſer Steuer enthielt, wurde von der zweiten Kammer 
41 Stimmen angenommen, von der erſten 
i Schon die damalige Regierung 
habe in dem Geſetzentwurf anerkannt und mit Zahlen erwie⸗ 
ſen, daß die Mahl- und Schlachtſteuer die Aermeren viel 


mit 250 gegen 
Kammer dagegen verworfen. 


ſtärker belaſte 
zahlreichere 


als die 
Familie 


Wohlhabenden, 


eben ſo die 
gegen die 


weniger zahlreiche. 


ie Steuer vertheuere ferner die nothwendigſten Lebensmittel 
Dieterici habe ſchon 


in einer ſehr nachtheiligen Weiſe. 


1846 nachgewieſen, daß der Conſum an Fleiſch und Bred 


feit Einführung der Mahl- und Schlachtſteuer in einzelnen, 


Städten ſich vermindert habe, in den andern in feinem Ver⸗ 
hältniß zu dem zunehmenden Wohlſtaude ſtehe. Namentlich 
die arbeitenden Klaſſen würden durch die Vertheuerung von 
Brod und Fleiſch auf ſchlechtere Nahrungsmittel hingewieſen. 
Reg.⸗Rath Bergius habe gezeigt, daß auch die Mortalitäts⸗ 
Verhältniſſe in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten 
ungünſtiger ſeien als in den andern. Die Mahl- und Schlacht- 
ſteuer ſei ferner eine unwirthſchaftliche wegen der großen Er⸗ 
hebungskoſten (10 bis 50 gegen ca. 4 3 bei den directen 
Steuern), ſie hemme den Verkehr, drücke einzelne Handels» 
zweige nieder, ſchmälere die Conſumtion und die Pro 
duction, fie ſei eine läftige Steuer wegen der Ausführung 
der Controle und verleite zur Defraudation. Gerade die 
Städte alle Urſache, 


Concurrenz und die Aſſociation ſeien ein wirkſames Mittel, 

dies 

— Aufhebung der Steuer, aber jetzt ſei fie nicht durch- 
h 


en immer wachſen würden. Die Aufhebung der Mahl- und 
Schlachiſteuer werde zu einer Reform der Steuer überhaupt 
führen und dieſe fei in Aller Intereſſe wüaſcheuswerth. 
Schließlich führt Redner aus, daß die directe Steuer an 


. Intereſſe der Steuerzahler für die öffentlichen Angelegenheiten 

ecke und zur gewiſſenhaften Wahrung der Rechte auffordere. 

8 dee gie hierauf einige intereſſante Daten, fo weit 
eſigen 

{en nage betreffen, und ſucht durch eine Reihe von Zah⸗ 

weißen, daß Danzig nach Wegfall der Mahl- und 

suer bei einem andern Steuermodus weniger be 


Die franzöſiſche Regierung wird 
Anleihe übernehmen 
und dieſes der neu zu gründenden Bauk von Mexico über⸗ 


Unglück eines europäilſchen Krieges erſparen. 
Erzherzog Maximilian wird ſeine Reiſe nach London nächſten 
5. April nach Mexico 


Wie drückend die Mahl⸗ und Schlachtſteuer ſei, werden die, 
welche ihres Geſchäfts wegen direct die Conſiquenzen derſel⸗ 
ben zu tragen haben, wohl ſchwer genug empfunden haben. 
Was die Befürchtung au lange, daß nach Aufhebung dieſer 
qu. Steuer keine Eſleichterung eintreten werde, weil doch die⸗ 
ſelbe Steuerquote berichtigt werden müßte, fo ſei dieſelbe 
nicht wohl bexründet; die Wohlhabenderen würden allerdings 
zu etwas größeren Leiſtungen herangezogen werden. Hr. Dr. 
Liévin theilt eine Zuſammenſtellung der Steuern in runden 
Summen mit, welche Danzig im Jahre 1862 geleiſtet, die 
eine Summe von 323,000 Thlr. im Ganzen ergiebt, während, 
wenn hier die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehohen wäre und 
ftatt derſelben die Klaſſenſteuer eingeführt würde, nach den ber 
fiehenben Geſeben nur 276,000 Thlr. auf ſie träfen, ſie alſo 
47,000 Thlr. weniger zahlen würde. Es liege alſo auf der 
Hand, daß die Stadt im Ganzen durch die Aufhebung eine 
erhebliche Erſparniß machen würde. Redner ſchildert nun die 
Nachtheile der qu. Steuer in Bezug auf den Handel und 
Verlehr, erwähnt dabei der Schwierigkeiten, welche bei der 
großen Mühle, die einen eigenen Steuerbeamten brauche, ſtatt⸗ 
fänden. Reduer erinnert ferner an die vielfachen Unannehm⸗ 
lichkeiten der Therſperre, die wir ebenfalls nur dieſer Steuer 
zu verdanken haben, ferner on die Verkehrsſlörungen, welche 
aus dem ſogenannten Waſſerboum auf der Mottlau reſulti⸗ 
ren. Um Ausfälle nach Annahme einer anderen Ber 
ſicuerungsart zu vermeiden, empfehle ſich, ſtattt wie jetzt 
die Zahlung in zwei Raten, monatliche Raten zu ge⸗ 
ſtatten. Daß die Steuer auch Einfluß auf die Vermehrung 
der Verbrechen habe, ſei pſychologiſch leicht zu erklären. Es 
liege leider in der Natur der Sache, daß Mancher es nicht 
für Unrecht erkenne, wean er für das Brod, das er für ſeine 
Unterhaltung mit Mühe verdient, die Steuer zu umgehen 
ſuche. Größtentheils würden zu den Defraudationen Kinder 


Nachdem Reduer ausführlich die Unmöglichkeit eines größeren 
Mehlhandels wegen der Mahl. und Schlachtſteuer nachzewieſen, 
zeigt er, wie nachtheilig die Steuer überhaupt durch die ver⸗ 
urſachten Hemmungen des Verkehrs wirke. Verkehrshinder⸗ 
niſſe weaſchaffen, heiße aber der Conſumtion und Production 
neue Quellen eröffnen. Herr Rechtsanwalt Lipke giebt Aus⸗ 
kunft über einen von 5 
Fall in Bezug auf die geſetzliche Anwendbarkeit der beſtehen⸗ 
den Vorſchriften für Etablirung von Di ehlutederlagen im halb» 
meiligen Umkreiſe des S 


an der Aufhebung d 
lichleit die Praxis ſowohl wie die 
Herr Biber führt aus, dat mit der Abſchaffung der Mahl. 
Reform der Communalſteuer über⸗ 


den etwaigen Freunden 
eben, ſich mit Material für ihre 
ickert bittet ebenfalls um Ver⸗ 
tagung der Discuſſion, um den Freunden der Steuer Gele 
genheit zur Vertheidigung zu geben. Nachdem noch die Herren 
Apotheker Helm und Stahl ebenfalls für Vertagung der 
Discuffion zur nächſten Sitzung geſprochen, wird dieſelbe faft 
einſtimmig beſchloſſen. 

Nachdem geſtern Morgen gegen 11 Uhr auf dem Grund⸗ 
ſtücke Tobias gaſſe No. 4, ein Schornſteinbrand ftattgefunden 


hatte, brach am Abend um 8 Ahr auf dem im Rohbau be⸗ 


griffenen Hauſe Große Gaſſe No. 22 Feuer aus. Es brannte 
der Bohlenbelag einer Trumme, welche quer durch das Erd⸗ 
geſchoz des genannten Grunsoſtücks lief, und auf welcher die 
beim Bau beſchäftigten Arbeiter unvorſichtiger Weiſe einen 
proviſoriſchen Herd errichtet hatten. Die Feuerwehr löſchte 
den Brand unter Anwendung einer Spritze ſehr bald. 
Gumbinnen, 10. März. Zwei Compagnien unſerer 
Garniſon kehrten geſtern aus dem Kreiſe Goldapp und Oletzko, 
woſelbſt ſie zum Schutze der Grenze gegen die Rinderpeſt ver⸗ 
wandt waren, zurück und gehen in nächſter Zeit von hier zur 
Berſtärkung der Befagung nach Memel. Inzwiſchen iſt die 
Rinderpeſt nach neuerdings eingegangenen Mittheilungen in 
Polen an der Grenze des Kreiſes Marggrabowa wieder auge 
gebrochen und wird demzufolge eine ſtreugere Abſperrung der 
Greuze wieder eintreten müſſen. — Die kreisſtändiſchen Be⸗ 
fiser des hieſigen und des Pillkaller und Jaſterburger Kreiſes 
waren geflern zur Wahl eines erſten Stellvertreters für die 
Deputirten für den Plovinzial⸗Landtag an Stelle des Ritter⸗ 
guts beſitzers v Sauken⸗Oſtlöpſchen, deſſen Wahl aus for⸗ 
mellen Gründen ungiltig iſt, verſammelt und wurde für den⸗ 
ſelben der Gutsbeſitzer Zacher⸗Dubinnen gewählt. Uebrigens 
waren aus den drei Kreiſen 6 Gutsbeſitzer und zwei bäuerliche 
Vertreter adlicher Dorfſchaften erſchienen. — Die Witterung 
iſt mild und feucht; heute 8 Grad Wärme. Krankheiten der 
Reſpirations-Orgaue find an der Tagesordnung, namentlich 
häufig die Bräune. Auch die Pocken treten nicht ſelten auf. 


Handels-Beitung. 


örſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
Letzt. Ers. Letzt. Ers. 


loggen matt, Preuß. Rentenbr. 96 96 
les . 321 325 T Wee Pfobr, 845 845 
Marz ...... 314 3 % do, m — 94 
Frublah et.. 32 | 32% Danziger Privatbt. 102 | — 


Spiritus März. 13% 13% [Ditpr, Pfandbriefe 843 84 
Kübdl do. .. u nest. Ceebir Min 794 75 
Staate ſchuldſcheine 895 | 89% [Nationale ,,.,. 66% 663 


bet. Anleihe 99% | 99; Ruſſ. Banknoten. 85 | 85 
5% 69er. Pre. 1044 1047 [ Wechſele. London — 6. 201 
Fondsbörſe: behauptet. 

Hamburg, 10. März. Getretdemarkt flau, aber 
ruhig; loco geringes Geſchäft zu letzten Preiſen. Oſtſee⸗ 
Roggen Frühjahr unverändert, einzelne kleine Rücktäufe 
ſtattfindend. — Oel ſtille, Mai 24%, October 25%. —Kaf⸗ 
fee ſehr feſt, gutes Conſum⸗Geſchäft. — Zucker feſt, ftille. 
— Zink ehne bekannte Umſätze. 

Sonden, 9. März. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
50%. Conſols 91%. 1% Spnter 45%. Mexikaner 43%. 
5 Ruſſen 90. Neue Ruſſen 88%. Sarvinier 84. 


Weizen gut hellbunt, 


Liverpool, 9. März. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Preiſe unregelmäßig J — ½ fallend. 

Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22 ½, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 19%, Fair Bengal 15%, Middling 
fair Bengal 14, Middling Bengal 12%, Fair Scinde 14% 
un: Middling fair Scinde 13%, Middling Scinde 
13 — 12% 2 

Paris, 10. März. 3% Rente 66, 45. Italieniſche 53 


Kan 67, 75. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 


1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


Aetien 402, 75. Credit⸗mob.⸗Actien 1047, 50. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn-Actien 518, 75. 


Danzig, den II. März. Bahnpreiſe. 

fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130.1 —132/3/48 nach Qual. 57/60 —61/62- 62% /63% 
6467/68 % Ge; duntelbunt ord. glaſig 125/7 — 129/318 


von 55/574 —59/61 Gu Alles Pet 85 Zollzewicht. 


Roggen 121½ 127 f von 35— 36% S Yr 1258. 


Erbſen von 35/36 — 40/42 ½% Ge, 

Gerſte kleine 106/108 - 110/113 4 von 27/28 — 29/31 K, 
große 110/112 — 114/118 à von 28/30 — 32,33 Sr. 

Hafer von 20 —22 u 

Spiritus 12% Ag der 8000 f. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: Nachtfroſt. Klare Luft bei 
ziemlich heftigem Süld⸗Weſt⸗Wind. 

Die Frage nach Weizen blieb auch heute ſchwach und 
ſind 80 Laſt zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft wor⸗ 
den. Bezahlt für 1264 bunt 360, 1278 362 ½, . 
365, 1299, 1318 hellbunt, 132/38 bunt Z 80, 385, 
4 387%, 1308 ſehr weiß ZZ 395, 1323 ſehr hell 7 402, 
1348 fein hochbunt Z 420. Alles er 858. — Roggen un⸗ 
verändert, 118/98 F 204, 1218 f 207, 4 210, 122/38 
A a 1258 2 216. Alles Kr 81% T. — Spiritus 
12% 


120 8 Jr Mär 33% Zu Br., 31% Yu Gd., 808 


Mair Juni 34 u Br., 33 u Gd. — 2. flau, See 
ez. — 


Su, grüne 
33 Ga bez. — Bohnen 40 — 46 ½ u bez. — Wecken 30 
— Leinſaat geſchäftslos, feine 108 — 
1128 70 — 85 S, mittel 104 — 112 2 50 — 70 a Br. 
— Kleeſaat rothe 10 — 14 &, weiße 8 — 14 3 PL 
a. Br. — Timotheum 4 — 6 Per C. Br. — Leinöl 
13 K. — Rüböl 11 & de & Br. — Lelnkuchen 50 
—54 . — Rübkuchen 50 u der Ge — Spiritus. Den 
10. März loco Verkäufer 13 , Käufer 12% Reg ohne 
Faß; due März Verkäufer 13 , Käufer 12% & ohne 
Faß; Saal lahr Verkäufer 14% Rg incl. Faß Jar 8000 
-ralles. 

Bromberg, 10. März. Wind: Süd. + 10%. — Weir 
zen 125 — 128 & holl. 40 — 43 128 — 1304 43 — 45 
N, 130 — 134 8 45 — 48 Ag Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 125 4 25 
—27 . — Kocherbſen 26 -- 28 RE. 
24 — 26 BG — Gerſte, große 24 — 26 , Heine 20—22 
„ — Spiritus 12% Ag 8000 pCt. 

Stettiu, 


5 5 25 92 BE ee * bez. Frühlahr 50, 

D 4 ez u. Br., ai-Juni 51 bez. . 
Juli 53 Ag Br. u. Ob., Julie Aug. 54 * ge 
% 
% Ke bez. u Gd., Mai⸗Juni 31% Rs bez. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 33 ½ Ag bez., 33 . Gd., Juli⸗ Aug. 34 &. Br. — 
Gerſte one Umſatz. — Hafer 47/508 Year Frühl. 22 A bez. 
— Rüböl wenig verändert, loco 11 % & bez, 11% &. 
Br., April, Mal 10% & bez. u. Gb., Sept.» Oct. 11% 
& bez., Gd. u. Br. — Spiritus behauptet, loco ohne Faß 
12½ Sie bez, März 12% . Gd, Früh. 12¾ , 13 Ag 
bez. u. Gd., Mai ⸗Juni 1% X. bez. u. Br., % N. Go., 
Juni - Juli 13% . Gd., Zuli+ Aug. 14% Rg. bez., Aug.s 
Sept. 14% & bez. — LReindl loco incl. Faß 14 M. Br., 
April⸗Mai 13 Mg Br. — Baumöl, Malaga auf Lief. geſtern 
18% Ag k. bez. nicht 17% * — Leinſamen, Rigaer 13 
E72 wir Partien bez., Windauer 11% & bez., Libauer 
10% r. 

Berlin, 10. März. Weizen me 2100 Pfund loco 
45 — 56 Ag nach Qual., ordin. bunt. poln. 45 ½ , ab 
Bahn bez., fein hochb. poln. 54½ Ag do. — Roggen du 
2000 Pfund loco 80/83 . 32% — 33 ½ . ab Bahn bez., 
untergeordnet. 30 Ag do., ſchwimmeud 1 Ladung 824 31% 
Ag. bez, 1 Ladung 84 4 32% X bez., 1 Ladung 83 à mit 
% . Aufzeld gegen Frühl. getauſch, März 31% — 32 . 
b., Früh. 31% — 32 bez. u. Br., 32% . Gd., 
Juli-Aug. 35 —35½ Kc. bez., Aug.» Sept. 36 Ag nominell, 
Septbr.⸗Octbr. 36 ½ — 36 ½ . bez. — Gerſte große 
28 — 33 M., kleine do. — Hafer loco 22 — 23 
nach Qual., Juni Juli 23 * Br, Juli ⸗ Aug. 23 Kg. 
Br. — Erbſen Kochwaare 35 — 46 . — Winterraps 
85 — 86 & — Winterrübſen 83 — 84 N r 1800 f. 
— Nüb bi Zar 100 Pfund ohne Faß loco 11½ N Br., 
März 11% Ag Br., 11% . Gd, Juni - Juli 11% 3 
bez., Juli Aug. 11% , Sept.⸗Oct. 11% — 117 Ag be. 
u. Br., 11% 3 Gd. — Leinöl Me 100 Pfund ohne 
Faß loco 16 % 3 — Spiritus loco ohne Faß 13 % N 
bez., März 13% — 13% & bez. u. Gd., 13% . Br., 
Juli- Aug. 14% —14¼ bez., Br. u. Gd., Auguſt⸗ Sept. 
14% — 15 Rg bez. u. Br., 14% Ag Gd., Sept. Oct. 15 
—15% & bez. — Mehl. Wir uotiren: WBeireumepl Nr. 
0. 3½ — 3% N, Nr. O. und 1. 3% -3% N Roggen⸗ 
mehl Wr. 0 2% —2% Ag, Nr. 0. and 1. 2 — 2% &. 
Da C. unverſteuert. 

Schiffsliſten. 
Neufabrwaſſer, den 10. März. ; 

Geſegelt: F. Tobiaſen, Cito; J. Johaſen, Chriſtian; 
beide nach Norwegen mit Getreide. 

Den 11. März. Wind SSW. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur H. Rickert in Danzig. 


—— — —— . ͤ —ñä 
MReievroinguce Bevbachtwugen. 
2 | Baroımu: 


8 8 Therm. im 

S Stand in 5 N Wind und Wetter. 

805 Var.⸗Lin. Freien. : 

11.8 336,82 | + 14 SR. fa, del. Nachts ſehr ſtürmiſch. 
120 336,87 | + 5,5 | vo. ſtark mit Böhen, hell. 


Berliner Fondsbörse vom 10 W i FR f. 5 1 58159 b5 Preußiſche Fonds. Rute 5 “| 13 Wechſel⸗Cours vom 10. März. 
Stiiendbabustidrtet. Oberſchl. Lit. A. u. C. |10431341152%—% bz n ge Anl. 43 99% bz Bela en H u Amſterdam kurz 4 1427 bz 
Bibidende pre 1805 21. „ . Litt. B. 1014/33/40 G taatganl. 1859 5 104 b Preußiſche Neutbr. 4 96% b do. 2 Mon. 4 1411 bz 
Agchen⸗Dufſelder — 3495 b Oeſter.⸗Irz.⸗Staatsb. 5 5 1106%—107 bz [Staatesaul. 50/524 944 9 Schleie 4977 dz Hamburg kurz 511511 6; 
Aachen⸗Maftricht — 4 321—1 bz Oppeln⸗Tarnowitz 24 4623 bz 54, 55, 57 4 994 bz — — do. 2 Mon. 5151 93 
Antſterbam⸗Rotterd. 6 4 1055 & Rheiniſche 6 496 bz do. 1859.4 995 bz SL. Ausländiſche Fonds. oubon 3 Mon. 686 20% bz 
Dergiſch- Märk. A. 8; 4 1077 G. de. Shen | 6 4 105 5 do. 185644 95 dz ester. Metall. 5 50% Paris 2 Men. 5 79 4 
Heriin⸗An halt 85 4 |160—161 8 Nhein⸗Nahebahn — 4254 bz do. 18534 95 b bo. Nat.⸗Anl. 5 661—3 bz en Oeſter. W. 8 T. 5 84 bz 
Berlin⸗Hamburg 64 434 bz u Ahr.⸗Eref.⸗K.⸗Gladb. 44 3.99 bz Staats⸗Schuldſ 33 89% bz do. 1854r Looſe ! 75 de. 2 M. o 831 o; 
Zerlin⸗Porab.-Negdb.] 14 1198 bz Ruff. Eiſenbahnen 5 [5 105 u etw 1 bz Staats- Pr.⸗Aul. 35123 kz do. Creditlooſe — 73 bz 0 205 5 2 Mou. 5 56 24 bz 
Berlin⸗Stettin 1 138, bs Stargarb⸗Beſen 6 1004 bz Kurs u. . Schl. 3 88% bz do. 1860 r Kooſe 5 764—1—1 bz eh 5 Lüge 54 994 8 
-- 6 | 64% bz Seſterr. Südbahn 53 15 136—137 bz [Beck. Stadt Obl. 4100 G do. 186 %r Looſe — 52% bz 5 Du. 54| 99% 8 
1 5 12 5 55 Thür. 7% |4 11225 bz en alt 35 1051 5 Juft. . Ba 5 5 b est dar 5 Sure by 
0 5 2 Zörſenh.⸗An!. r bs. do. 6. Hul. ö 4 1 * 648 N 
Ahn t 12778 dz Kur- u. N. Piotr. 33 89 bi Muff.⸗engl. Aul. 5 880 dz do. 3 Mon. 6 937 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wiſhb.) 555 © do. nenel& | 99% bz do. do. 3 55 Warſchan 8 Tage 5 85 bz 
do. Fee 45 — — n a0 7 2 1 ER Oßtpreuß. Pſdbr. 3 — & pe 20 4 — — Bremen 8 Tage 511103 dz 
do. do. 5 5 ( — — zreuß. Bank» Antheile| 6 e do. . e . do. 18625 874 
Ludwigsh.⸗Berbac) 9 14 1381 5 erl. Kaſſen⸗Berelu 514 116 3 Pommerſche 33 881 91 Ruſſ. Plu. Sch.⸗O. 4 73 el oz u G Gold: und Papiergeid, 
Wiagdeb.»Halberftabt 2534 290 B Pom. N. Privatbaut 51 43 5 o. 4994 bz Cert. L. A. 300 Fl. bz Fr. Bim. N. 954 bi Lomisd'or 1104 G 
Maßdeburg⸗Leipzig 17 4 2511 B Danzig 6 4 101 8 Poſenſche 44 — — do. en un — -ohne R. 993 bz Sovrgs. 6.21; & 
Viagbeb.-Wittenb, 17,413 681— b Königsberg 5% 4 11004 G do. neneſ3z] 96 © ſdbr. u. n S.-R. 4 | 79% bz De. ⸗öſtr. W 84 bi Goldtron. 9.7 G 
Malnz⸗ Ludwigshafen 71 4 1221 bz u G ſbhoſen 534/4933 G do. do. 4 | 98% Part.⸗Obl. 500 81.14 % Ben. 854 bz Golde g) 459 bz 
Wecktenburger 2 84 65 bz Wagdeburg 4814 914 5 Schleſiſche - 33 927 dz zarte St. Pr. A. — — ollars 11% bz Silber 29 27 bz 
Eunſter⸗Hammer 4 4 — — Disc. Comm. ⸗Authen c2 74 bz Weſtpreng. 32 844 B laurheff 40 Thlr. — 534 G Napo. 5 10 bz 
Nieberſchl.⸗ Hark. 4 4 | 94% bz Berliner Haubeis-@ei,|.9 ( 106% B do. „494 B PN. Badeuſ. 35 Fl.— 30 B 
Ni-Lerichl. Eweigvobn, 3.4 4216 [Dehexrei 61 5 | 743-75%-75 bz do. nene N 2 I0 bi- —— | 


Vom 1. April d. J. ab wird hlerſelbſt ein im 


Tagesblatt unter dem Namen: conſervativen 1. | Selonke 8 Etablissement. 


„Weſtprrußiſche Zeitung“ 5 


Sonnabend, den 12. März cr., 
und mit dem Wahlſpruch: 


letzter großer 
Mit Gott fuͤr Koͤnig und Vaterland! 


ö 4 SR g= 
täglich erſcheinen. Wie ſich hiernach als Zweck und Ziel der politiſchen Wirkſamkeit dieſer Zeitung . 4 Ä 5 K E 11 


vie Ausbreitung (Dhſervativer a königstreuer Senna um vie Al mit ganz neuen Decorationen, neuen Tänzen, 


Vertretung conſervativer Intereſſen von ſelbſt ergiebt, fo wird fie außer den univerſellen Nach ; : 

richten auch alle localen Vorkommniſſe unſerer Provinz. Haudels⸗, Börſen⸗ und Marktberichte in N Öruppirungen und ſonſtigen Arrangements. 

größter Vollſtändigkeit, telegraphiſche Depeſchen, kurz alles dasjenige bringen, was zu dem Inhalt Die Leitung der Tänze bat Herr Balletmeiſter Torreſſe, die Muſik Herr Muſikmeiſter 

eines größern provinziellen Organs der Preſſe gehört. Der Preis für vas Quartal beträgt hier in Buchholz übernommen. Das Ordnungs⸗Comité beſteht aus Herrn Balletmeiſter Torreſſe und zwei 

Danzig 1 %, außerhalb Danzigs in gan: Preußen 1.24 5 % Abonnements werden bier bei [anderen Herren, und bitte ich das geehrte Publikum, ih deren Weiſungen gütiaſt zu fügen. Die 

der Expedition der Weſtpreußiſchen Zeitung (Hunvegafle 55) und außerdem bei jeder Königlichen | Zuſchauerplätze im Saale find gänzlich abgeſchloſſen und haben nur vollſtändig maskirte 

Poſtanſtalt ar genommen. Perſonen außer denſelben Zutritt. Mit Masken⸗Anzügen aller Art wird Herr Wichert aus Königs: 
berg Abends in meinen Garderobenzimmern gusſtehen. Anfang der Unterhaltungs⸗Muſik 8 Uhr. 
Der Gruppirungen um 9 75 einem großen Einzuge. Nach der Demaskirung iſt auch 


Danzig, den 8. März 1864. 
Juſchauern die Theilnahme am Tanze geſtattet. Billets, für Masten à 20 Gw, drei 


Uamens des Comites der Weſtpreußſiſchen Zeitung, 
= au 1; , für Zuſchauer a 1 , drei 2 , find bei den Herrn Öehring und Denzer und 9 


— — —— — nn mn nun, 


5 
von Brauchitſch. Waäntrup. 
— —— 1 berg, Langenmarkt bei Herr E. Kaſſ, Langgaſſe, und bei mir zu haben. b 
l F. J. Selonke, 


a 9—— 


— p w r 7 “ EEE 


Uirdtrländüche Sebens-Verficherungs-Bank, 


>“ 
(Sub-Dirertion in Berlin, Mohrenſtraße No. 22/23), 


„Einer Millio 


mit einem Grundeapital 


n Acht⸗Hundert⸗ auſend Gulden“ 


übernimmt unter Gew 


rung vouſtändiger Sicherheit 


Lebens-, Nenten „Alters-, Verſorgungs⸗„Ausſteuer⸗ 
und 
Begräbnißgeld-Verſicherungen 


in den verſchiedenſten Combinationen unter 


bietet auch durch 


„Bildung geg 


ſoliden und günſtigen Bedingungen; 


enſeitiger Kinder⸗Verſorgungs⸗Caſſen“ 


eine ſichere Gelegenheit, um Kindern bei Erreichung des 21. Lebensjahres ein 


Capital zu erwerben. 
* Bei den 3 


AKuskunft über die Bet 
a 


ten, Formularen zc. bei 


Herren Anhalt & Wagener, 


Berlin, kann jede wünſchenswerthe 
haft eingezogen werden, wie auch ſolche nebſt Proſpec ⸗ 
mmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu erhalten iſt. 


Für Danzig empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungs Anträgen der 


2 
Dampfer - Verbindung 
zwischen Amsterdam und Danzig 
und vice versa, Copenhagen umlaufend, 
vermittelt durch die A 1 Dampfer der Ko- 
ninkl, Ned, Stroomboot Maatschappy. 


In Amsterdam ——5 Dampfer „Vesta““ 
A 


20. März. z 
Nach Amsterdam Dampfer 55 fembrandt“, 
„ „Rubens“. 
Näheres wegen Fracht und Passage bei 
5] 


J. H. Behiz & Co. 
find in kleinern Poſten auf 
10,000 Alice Be N iger 
Gerichtsbarkeit oder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
auf Hypothek zu begeben durch 12221 
heodor Kleemann 


Bei 15,000 Thlr. Anzahlung 


wird ein mit gutem Boden verſebenes Gut ge⸗ 
kauft durch Nob. Jacobt in Danzig, Breitg. 64. 


— 
Yfuiträge auf rothes wie weißes Kleeſaat 
in allen Qualitäten, echt engl., ital., franz. 
und deutſches Nyegras, franzöſiſche Lucerne, 
ſo wie diverſe andere Sämereien führen 
nach Probe prompt und billig aus 
Re gier & Collius, 
[64] nkerſchmie degaſſe 16. 


Sur Saa aat. 
rbſen, Klee und Time 


Wicken, 1 
theum empfiehlt [393] 


G. Dyck, 
Elbing, lange Hinterſtraße No. 22. 
u Hoch⸗Redlau deckt der ſchwarz⸗braune 
Hengſt Hetman, 5“ 6“ hoch, Mecklenburger 


Race, fremde Stuten gegen ein Honorar von 
einem Friedrichsd'or und 10 n an den 
Wärter. [120] 
Hoch⸗Redlau, im März 1864, 
von Boeckmaun. 
A der Jene eines achtbaren Beamten fin- 
Fahne" an e e eee un 
: e 
Nachhilfe bei den Arbeiten, Yale egen gaſcht 


Mass 1 } it 2 S „wird, auch im Klavierſpiele wi j 
Haupt⸗ Alent Häckſe lmaſchinen Air 8 a Heer miucen me woran 
1 r fer empfiehlt Guftan Wernick a Fiſchmarkt. rialrath Herr Reinicke. 1145] 
E. A. Lindenberg, eee ee Jr e, n e A 
und der Agent Herr Ed. Bose PR e 7. ee Neuenburger Ziegeln Guftav an ih > es aaa ne 
Für die Provinz Here EH. Wangnet, Dirſchau, * s Wernick a. Fischmarkt. 1403) | gar nicht in Anſpruch genommen wird, mit 


Carl Feyerstein, Marienburg, 
P. Quiring, Neuteich, 

F. A. Posern, Pelplin, 
Heinr. Kliewer, Tiegenhof, 
Gerichtsſeeretair Morgenstern, Berent, 
Geſchäfts⸗ Agent Penkwitt, Carthaus 
Steuer-Einnehmer Gonziorowski, % 


ützig. [9593] 


und Wohnung am 


Ein Ladenlokal ahnen fer 


quenten Lage wegen zu jedem Geſchäft paſſend, 
zu verm. Kickbuſch, Töpfergaſſe 11. 4061 


llundegasse Nr. 15 ist ein 
freundliches möbl. Zimmer nebst 
Burscheng. z. 1. z. verm. 14031. 


Frisch gebrannter Kalk 


ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 


einem disponiblen Vermögen von Drei⸗ bis 
Viertauſend Thalern geſucht, für welches genüs 
gende Sicherheit geſtellt wird. Adreſſen unter 
B. W. 379 werden in der Exped. dieſer Ztg. 
angenommen. 2 
Ein junger Mann aus reſpectabler Familie 

ſucht als Eleve eine Stelle auf einem Gute. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 402 

ei meiner Abreiſe von Danzig rufe 

ich allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl zu. 


13021 M. Oppenheim. 
Morgen Sonnabend, Abende 6 Ubr, 
Schachelub — Beginn des Schach- 


zu haben. C. H. Domanski Wit. 
orzügti 5 oll. eringe in 
V 15 ie fo een A; Dampfer 
— „Rembrandt“ von Lemſterdam einge⸗ 
troffen, offerirt biuigſt [358] 

G. F. Focking. 


— ——— ö—V—ñ — 


Direct bezogenen ruſſiſchen 


turniers — im Hotel de St. Peters: 
bourg. (3391) 
EIEBREREREIEIET 


Permanente Kunſtausſtellung. 
Hundegaſſe 93. 


ſſe 93. 
Neu hinzugekommen von W. Str — 
3, „Scene aus dem K 
owWwski: gelen“ ven 1663 f 


von beſter Qualität, bei erſtem offenen Waſſer zu liefern, 
offerirt: 


Herrmann Müller. 


Kn 8 N J Caviar, No. 1. 25 5 2. 2 d, 
Proben der Mauerſteine liegen Laſtadie No. 25 und Langenmarkt No. 7 in 3 reach apfel E nur bis Miuwoch den 16. e. wsd 
zur Anſicht aus. [524] W Großderger Herlag U von I. Fischer: zwei Landſchaf 8 
Rt | r Oe ; von A. Zielke Waldlandschaft. 
Saiſon B d N Zwifchen roßberger Heringe in | M ten; von l 
} T „Se 5 Land t = 
vom J. Mat bis 30. Sept. ll | euenahr. Bonn und Coblenz. arg, ® 3 Al. gente. 379 47 0s l Scher, 
ECurmuſik, Bibliothek, reichhaltiges Leſeeabinet, Molken, Jagd. | Frockenes dreifüßiges Kie⸗ res ſein. 14 11 
Sed 1 a Th en von 2220 A >; Reizende Lage im romantiſchen Ahrthale. Js b | offerirt in >} Et Se — 
r ge ‚ Milde eſonders alihmäßi ima. | F 
rineralwe r fich 0 Wollen 128 75 Paftillen fortwäbrend verſandt. Poſt⸗ 7 ern⸗Klo enho 3 vollen Oder⸗ Stadt- heater. 


| tahnLadungen, nach beliebigen Punkten des 


tati d Telegr Sta i i e j } 
Station un ergraphen:-Station. Die betreffenden Bureaux im Curhotel. Täglich vier⸗ eichſelufers unterhalb Schwetz, zu billigen 


malige Poſtverbindung zwiſchen Neuenahr und der Eiſenbahn⸗ jo wie Dampſſchiff⸗Station b 1 a 5. 

— ei. — eben n Sinzig. Außerdem tarifirte Lohnwagen. Fahtze, Der | Preiſen wi Wentzel in Elbing a Lab ee Tena ie && ) 
ationen na r 14 Stunde. le . Akten ä 

Neuenahr, 1864. Der Director. 1394 Comptoir: Heiligegeiſtſtraße 48. Senne, — März. (6. Ab. No. 6.) 


tallung für Reit⸗ und Fahr⸗ 

pferde nebſt Wagenremiſe u- 
Kutſcherſchlaſſtellen iſt zu vermiethen 
und Fiſcherthor 5 zu erfragen. 


Große geröſtete Weichſel⸗Neun⸗ 
augen empf. ſchock⸗ u ſtückweiſe 
1404] Guſtav Thiele, Heiligegeiſtgaſſe 72. | 


izen⸗ R s U eriren 
Bea und Roggen⸗Kleie oe 


Guſtav oder: Der Maskeuball. Große 

Oper in 5 Akten von Auber. 399 
Negier & Collius, ud und Verlag von N. . Kaſemans 
Ankerſchmie degaſſe 16. Dani 


iR 


* 


